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Der Servis und die Mundverpflegung
für die in der Zeit vom 1. April bis ult. September
er. hier einquartierten Truppentheile wird

vom 19. bis mit 21. Oktober er.
im Militär-Büreau in den Vormittagsſtunden
gegen Rückgabe der Quartierbillets gezahlt. [3606

Merſeburg, den 12. Oktober 1896.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die zur Räumung des Kunſtgrabens

(Baches) Verpflichteten werden hierdurch aufgefordert,
die Räumung des Baches von Rohr und Schilf

wo es noch nicht geſchehen iſt bis zum
15. November d. J. in gehöriger Weiſe zu
vewirken, widrigenfalls fragliche Räumung auf
Koſten der Säumigen ausgeführt werden
müßte.De Herren Ortsvorſteher wollen dies zur

Kenntniß der Jntereſſenten bringen und mir die
etwaige Nichtbefolgung rechtzeitig an

zeigen. 3559Wallendorf, den 6. Oktober 1896.
Der vom Kreis- Ausſchuß für den

Bach beſtellte Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 14. Oktober 1886.

Splitter und Balken.
Sonderbar iſt die Beurtheilung der Pariſer Feſt

tage in der engliſchen Preſſe. Jn allen Tonarten
kehrt der Gedanke wieder, daß das zwar wohl nicht
verbriefte, aber durch den Zarenbeſuch aufs neue
beſiegelte enge fran zöſiſch- ruſſiſche Einver-
nehmen recht fatal für Deutſchland
wäre. Der „Standard“ reibt ſich ordentlich die
Hände in dem Wahne, daß Deutſchland iſolirt ſei.
Als die Mißerfolge der engliſchen Politik in Oſt
aſien und ſpäter in Armenien und in Südafrika zu
Tage traten, kam das Wort auf von der „glänzen-
den Jſolation“ des Jnſelreichs. Jetzt wird Deutſch
land mit einem gewiſſen Mitleid eine Ver-
einſamung angedichtet, die gar nicht beſteht.
Warum denn

Wir brauchen ger nicht zu verhehlen, daß der
Revanchekitzel bei den Franzoſen viel zu den Ueber
ſchwänglichkeiten der Pariſer Feſttage beigetragen hat.
Aber er bildet ſchon ſeit vielen Jahren einen
wichtigen Faktor in unſern politiſchen Berechnungen
und für unſere Rüſtung. Unmittelbar gefährlich
würde er erſt dann werden, wenn Frankreich einen
Bundesgenoſſen zur Verwirklichung der Revanche
träume fände. Rußland iſt dieſer Bundesgenoſſe
ſicherlich nicht; ſein Herrſcher iſt eine friedliebende
Ratur, es hat kein Jntereſſe an ElſaßLothringen
und überhaupt keine Jntereſſengegenſätze zu dem
deutſchen Nachbar. Das iſt es, zuſammen genommen
mit der unerſchütterlichen Feſtigkeit des Dreibundes,
was uns veranlaßt, die Feſträuſche der Franzoſen
und ihre Sorgen darum, daß, wenn überhaupt ein
Allianzvertrag exiſtirte, er zweifellos die Anerkennung
des Frankfurter Friedens einſchlöſſe, gelaſſen zu
beobachten.

England dagegen trifft an allen Ecken und
Enden im Orient und in Oſtaſien auf ruſſiſche

An e von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Jnuſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

Jntereſſengenſätze. Man braucht nur Egypten
zu nennen, um zu erkennen, was ein enges franzö
ſiſches Einvernehmen für England bedeuten kann.
Dies nicht zu ſehen, eine ſolche Kurzſichtigkeit
möchten wir der engliſchen Politik doch nicht zu
trauen, und es mag daher nur ein vorübergehendes
Vergnügen der engliſchen Preſſe ſein, ſich mit dem
Regen im Auge über den Splitter Anderer zu
reuen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Zum Kaiſerbeſuch wird aus
Wiesbaden berichtet: An den Vorſtand der
hieſigen Kriegervereine iſt die telegrapthiſche Mit-
theilung gelangt, daß der Kaiſer den ihm angebotenen
Fackelzug ablehnen müfſe, da er wügaſche, daß der
private Charakter des Beſuches gewahrt bleibe.

Bei der Kaiſerin Friedrich auf Schloß
Friedrichshof bei Kronberg waren am Sonntag
Prinz Nikolaus von Naſſan und Biſchof
Dr. Klein aus Limburg zur Tafel geladen.

Prinz Albrecht zu Schaumburg-
Lippe hat ſich mit der Herzogin Elſa von
Württemberg, Tochter des verewigten Herzogs
Wilhelm Eugen und der Herzogin Wera
verlobt.

Kaiſerliche Auszeichnung. Welches
Jntereſſe der Kaiſer dem Zuſtandekommen des
Bürgerlichen Geſetzbuches und den hervorragendſten
Mitarbeitern deſſelben gewidmet hat, geht u. A. auch
daraus hervor, daß er dem Geheimrath Prof. Planck
in Göttingen perſönlich die Ernennung zum Wirkl.
Geh. Rath mit dem Prädikat Exzellenz telegraphiſch
in ſehr huldvollen Worten mitgetheilt hat.

Gegen Dr. Schröder-Poggelow hat der
Reichskanzler wegen Beleidigung des Kolonial
direktors Kayſer, die in einem Briefe Schröder's
an den Reichskanzler begangen ſein ſoll, Straf
antrag geſtellt.

Rach Der „Poſt“ ſteht die Handwerker-
vorlage im Bundesrathe auf des Meſſers
Schneide. Es hat zwar den Anſchein, als ob Preußen
auf die Unterſtützung Bayerns wird rechnen können
dagegen gilt es als abſolut ſicher, daß Württem-
berg unter allen Umſtänden auf ſeiner
ablehnenden Stellung beharren wird.
Daß aber Preußen, wenn es nicht auf erheblich
weiteren Succurs zählen kaun, ſelbſt im Verein mit
Bayern die Verantwortung für eine das geſammte
Wirthſchaftsleben des Handwerkerſtandes in ſo tief
einſchneidender Weiſe berührende Maßregel zu über
nehmen bereit iſt, gilt in Bundesrathskreiſen als zweifel
haft. Vielmehr glaubt man dort, daß Preußen den
ablehnenden Erklärungen folgend, auf Vorſchlag der
Gegner der Vorlage dieſe zurücklegen und zuſtimmen
wird, daß dem Reichstag noch einmal der erſte ſog.
Bötticherſche Entwurf unterbreitet werde.

Offiziös wird darauf hingewieſen, daß Aus
nahmen bei der in Ausſicht genommenen Kon
verſion der vierprozentigen Reichs und
preußiſchen Staatsanleihen in 3, pro-
zentige nicht ſtatthaben können und daß die
Heittheilung, auf die Wittwen und Waiſen von
Beamten und Militärperſonen werde bei der Zins-
herabſetzung Rückſicht genommen werden, aus-

ſchließlich dahin aufzufaſſen iſt, daß bei der Kon
verſion in Erwägung genommen werden wird, die

Wittwen- und Waiſenpenſionen der
Beamten und Offiziere, velche in vielen
Fällen recht niedrig ſind, einigermaßen aufzubeſſern.

Aus Deutſch-Oſt afrika. Der
Kommandeur der Schutztruppe und Stellvertreter
des Gouverneurs von Oftafrika, Oberſtlieutenant
v. Trotha, hatte bekanntlich eine Expedition nach
dem Kilimandſcharo und von da zum Viktoriaſee
gemacht, und war noch nicht zurückgekehrt als die
Meldungen von Unruhen in Uhehe eintrafen. Jetzt
iſt nun von ihm ein ausführlicher Bericht angelangt,
in dem er ſeine Beobachtungen von der ganzen
Reiſe darlegt. Er ſpricht zwar darin von
der glücklichen Unterdrückung des Aufſtandes,
erwähnt aber kein Wort davon, daß er
ſelbſt thätig mit eingegriffen habe. Darin iſt
wohl das ſicherſte Zeichen dafür zu erkennen, daß
von den Bewegungen der Wahehe nichts bekannt
war, als von Trotha durch jene Gegenden zog.
Faſt zu gleicher Zeit hat Kompagnieführer Prince
ganz kurz gemeldet, daß er den WaheheOberhäupt-
ling Quawa in die Flucht geſchlagen und den
Aufſtand damit beendet habe.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen Ab-
geordnetenhauſe fand eine längere Militair-
debatte ſtatt, in welcher der Landesvertheidigungs-
miniſter erklärte, das die Friedensrüſtung in Oeſter
reich weniger weit gehend ſeit als in anderen Ländern.
Bezüglich der Sprachenfrag e erklärte der Miniſter,
daß die Regierung keine Zurückſetzung irgend einer
Sprache oder Nationalität in der Armee zulaſſe.
Auf politiſchem Gebiete ſei der Kampf der Natio-
nalitäten unvermeidlich, auf militairiſchen dürfe er
nicht Platz greifen. Bezüglich der Militair-
laſten erklärte der Miniſter, daß es unmöglich ſer,
hinter den immer weitergehenden Rüſtungen der
anderen Staaten zurückzubleiben.

Jtalien. Der Papſt und die Königin
Viktoria von England haben aufs Neue Höflich-
keiten ausgetauſcht. Der Papſt unterließ nicht,
der Königin ſeine Glückwünſche darzubringen, daß
ſie jetzt länger als irgend ein anderer engliſcher
Souverän regiert habe. Zugleich gab der Papſt
ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß die
Katholiken fich im britiſchen Reiche voller Freiheit
erfreuten. Das Antwortſchreiben der Königin
ſoll in gewiſſer Weiſe freimüthig und herzlich
geweſen ſein. Die Königin ihrerſeits bezeugte die
Treue und Hingebung ihrer katholiſchen Unterthanen,

Frankreich. Daß die Blätter in Frankreich
ein gut Theil mehr nationales Bewußtſein haben,
als die ſozisl demokratiſchen Organe Deutſchlands
hätte man während der Pariſer Zarentage wieder
einmal recht gut beobachten können. Die Blätter
hatten ſich verpflichtet, während der Anweſenheit
des ruſſiſchen Gaſtes auf franzöſiſchem Boden
Stillſchweigen zu beobachten, und ſie haben
ihr Verſprechen prompt eingelöſt. Nach der Abfahrt
des Zaren iſt nun freilich der Lärm umſo ärger.
Die radikalen Blätter verlangen die Veröffent-
lichung des ruſſiſch- franzöſiſchen Ver-
trages mit äußerſter Ungeduld und rückſichtsloſer
Sprache. Die Sozialiſten kündigen eine Jater-
pellation der Regierung in der Deputirtenkammer
über das Reſultat des Zarenbeſuches an. Die
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Wiedereröffnung der Kammern ſollte
programmgemäß bereits am 27. Oktober erfolgen,
dieſelbe wird jedoch bis zum 3. November verſchoben
werden. Die franzöſiſche Regierung führte in
Da homey einen hohen Zoll auf deutſchen
Branntwein ein, der dieſem wahr
ſcheinlich jenes Abſatzgebiet verſchließen wird.
Zwiſchen Frankreich und Rußland beſteht, wie der
„Köln. Volksztg.“ aus Berliner diplomatiſchen
Kreiſen mitgetheilt wird, zwar kein formeller
Allianzvertrag, zweifellos aber Verträge, die
mindeſtens ebenſo bindend und ſich in der
ſelben Richtung bewegen. Man glaubt, daß
eine Militärkonvention und eine diplo-
matiſche Uebereinkunft in Form eines
Protokolls beſteht. Ernſte politiſche Kreiſe in
Paris hegen angeblich die Ueberzeugung, daß der
Zweibund nicht ſowohl gegen Deutſchland als
gegen England gerichtet ſei, welches im
Sudan, Aegypten ünd Afien den Zweibund auf
ſeinen Wegen finden werde. Unter dieſem Geſichts
punkt ſei auch die Ernennung Schiſchkins zum
Miniſter des Auswärtigen aufzufaſſen derſelbe ſei
eine Spezialität in den Fragen des fernen Oſtens.

Als Nachſpiel zur Ruſſenwoche findet
z. Z. ein Maſſenaustauſch von Sympathie-
kundgebungen zwiſchen ruſſiſchen und franzöſiſchen
gleichartigen Behörden, Anſtalten, Körperſchaften
und Einzelbeamten ſtatt. Der Pariſer „Evönement“
ſchlägt vor, alle franzöſiſchen Mütter ſollten ihre
im Oktober geborenen Mädchen Olga nennen. „Matin“
erfährt nachträglich, beim Prunkmahl auf der
ruſſiſchen Botſchaft ſeien plötzlich alle elektriſchen
Lichter erloſchen; einige Gäſte ſeien aufgeregt
geweſen, man habe ſogar leiſe Schreckensſchreie aus
ſtoßen hören der Zar ſei jedoch ruhig geblieben
und habe in die Dunkelheit hineingerufen: „Es iſt
nichts! Es kann nichts ſein!“ Nach einigen
Minuten ſei dann die unterbrochene Stromleitung
wiederhergeſtellt worden, Der ruſſiſche Finanz-
miniſter überwies 100 000 Fr. für die Arbeiter der
Pariſer Münze, die alle neuen ruſſiſchen Silber-
münzen prägt.

England. Nach Lord Roſebery haben ſich
noch andere hervorragende Mitglieder des liberalen
Vereins gegen die Gladſtoneſche Spaltung
in der türLiſchen Frage erklärt und ihrer
Ueberzeugung dahin Ausdruck gegeben, doß die
Orientfrage nur in Uebereinſtimmung mit dem euro-
päiſchen Concert gelöſt werden könne.

Türkei. Auf Kreta vollzieht ſich die Durch
führung der Reformen unter den denkbar
größten Schwierigkeiten, ſo daß man für Ruhe und
Ordnung auf der Jnſel noch nicht entfernt gut
ſagen kann. Jn Konſtantinopel wurſchtelt man
ſo langſam weiter. Ueber Reformen wird viel ge
ſprochen und berathen; ſie durchzuführen fehlt es
am Beſten, nämlich am Gelde. Die Ordnunzsbe-
amten haben gelegentlich einiger Straßenkrawalle
immer noch eher Ausſicht durch Raub und Plünde-
rung etwas zu erwerben, als in ruhigen Zeit-
läuften, in denen ihnen das vorgeſchriebene Gehalt
doch nicht ausgezahlt wird. Gelegentlich der Er
mordung eines italieniſchen Staatsan-
gehörigen in Konſtantinopel, der bei den
Metzeleien ums Leben kam, ſandte die italieniſche
Botſchaft eine in nachdrucksvollem Tone gehaltene
Note an die Pforte, in der Beſtrafung des
Schuldigen und Zahlung einer Ent-
ſchädigugsſum me verlangt wird. Die Ver-
haftungen von Jungtürken dauern fort.

Amerika. Am Handel mit Nicaragua
iſt Deutſchland nächſt Nordamerika am ſtärkſten
betheiligt. Die deutſche Einfuhr in den Haupthafen
San Juan del Norte betrug 1895: 22 Proz., die
Ausfuhr nach Deutſchland 40 Proz. des dortigen
Geſammthandels. Die Einfuhr deutſcher Fabrikate
in Nicaragua hat ſich bedeutend gehoben. Zucker,
Sprit, Cement, Reis, Schuhwaaren und viele
Manufakturwaaren welche früher von Nord
amerika, Großbritannien und Frankreich eingeführt
wurden, werden neuerdings ausſchließlich aus
Deutſchland bezogen. Die Zunahme des deutſchen
Antheils an dem Handel mit San Juan del Norte
iſt um ſo bemerkenswerther, als die dortige Be-
völkerung ſich ſtändig vermindert und die Lokaltaxe,
welche ſich auf 24000 Peſos das Jahr belief, und

zu deren Einkaſſirung die Beträge der Fakturen der
Einſuhr zur Grundlage genommen werden, der Ver-
minderung der Waareneinfuhr im Allgemeinen
wegen ſich ſo hoch ſtellt, daß dieſe Abgabe einem
Einfuhrzoll von 16 Proz. vom Werth gleichkommt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagserſatzwahl in Aalen findet am

17. Rovember ſtatt.

Das Zarenpaar in Deutſchland.
Das ruſſiſche Kaiſerpaar weilt ſeit Sonn

abend Vormittag in Darwſtadt bei dem Groß-
herzog und der Großherzogin von Heſſen. Sonnabend
Abend wurde dem Zarenpaar eine Serenade
auf dem Luiſerplatz dargebracht, die elektriſch be
leuchtet war. Ringsum brannten Pechfackeln und
die umliegenden Gebäude waren prächtig illuminirt.
Um 9 Uhr zogen über 3000 Lampions und Fackeln
tragende Perſonen mit zahlreichen Muſikchören auf.
Direkt vor dem Palais hatten ſich die Sänger auf
geſtellt. Nach der Serenade nahmen die Fürſtlich
keiten bei der Prinzeſſin Ludwig von Battenberg
den Thee ein.

Großherzog Ernſt Ludwig ernannte den Zaren
zum erſten Jnhaber des heſſiſchen Leib-
Dragonerregiments. Montag Vormittag
folgten der Zar und der Großherzog von Heſſen
einer Einladung des Offizierkorps des Regiments
zur Tafel.

Die Feſtvorſtell ung des „Lohengrin“ im
Theater am Sonntag nahm einen glänzenden Ver-
lauf. Als die Fürſtlichkeiten erſchienen, wurden ſie
vom Publikum mit einem dreimaligen Hoch begrüßt.
Daran ſchloß ſich der Vortrag der ruſſiſchen Hymne,
welche ſtehend angehört wurde. Das Zarenpaar
dankte wiederholt für die ihm dargebrachten Hul-
digungen.

Zu Ehren des Zarenpaares fand im Darmftädter
Schloſſe Montag Abend eine Prunktafel ſtatt.
Während derſelben brachte der Großherzog einen
Trinkſpruch auf den Kaiſer und die Kaiſerin
aus, den der Zar mit einem DToaſt auf das
groß herzogliche Paar und das ſchöne Heſſenland
erwiderte.

Dr. Kayſer und Dr. Peters.
Die „Leipz. N. Nachr.“ verbreiten die Meldung,

Kolonialdirektor Kayſer habe „nach dem Abſchluß
der Unterſuchung“ gegen Dr. Perers dieſem ſeine
Photographie geſchenkt, mit folgender Wid-
mung aus dem „Fauſt“: „Die Wenigen, die was
davon erkannt, die thöricht g'nug ihr volles Herz nicht
wahrten, dem Pöbel ihr Gefühl, ihr Schauen offen-
barten, hat man von je gekreuzigt und verbrannt.

Dies zum Troſte gegen die Verleumdungen
Jhrer Kolonialfeinde in Freundſchaft und Verehrung
von Jhrem pp. Kaeyſer.

Dieſe Meldung ſoll den Anſchein erwecken, als ſei
dem Dr, Peters erſt neuerdings das Bild des Geh.
Raths Kayſer zugegangen. Thatſächlich liegt die
Widmung mehrere Jahre zurück und erfolgte
damals als Gegengabe auf ein Bild, das Dr.
Peters dern Geh. Rath Kayſer geſchenkt hatte,
Dies iſt aber um ſo weniger auffällig, als das
Verhältniß des Dr. Kayſer zu Peters bis zur Er
nennung Wißmann's zum Gouverneur von Oſtafrika
keinerlei Spannung aufwies. Erſt von da ab datiren
die perſönlichen Angriffe des Dr. Peters und ſeiner
Freunde gegen Dr. Kayſer.

Der Rücktritt Roſeberys.
Lord Roſebery hat die Führerſchaft der

liberalen Partei in England niedergelegt. Dieſer
Schritt, an ſich ſchon ein politiſches Ereigniß von
allgemeinerem Jntereſſe, gewinnt an Bedeutung
durch die ihn bedingenden Beweggründe, denen der
engliſche Staatsmann ſelbſt in einer öffentlichen
Rede lauten und würdevyllen Ausdruck geliehen hat.
Urſächlich hängt er zuſammen mit der tiefen Er
regung, die ſich der engliſchen Nation aus Anlaß
der armeniſchen Metzeleien bemächtigt hatte. Kein
Geringerer als der greiſe Gladſtone ſtellte ſich
an die Spitze dieſer Bewegung. Er legte ſeinen
großen perſönlichen Einfluß in die Wagſchale, um
das engliſche Kabinet zu einem eigen mächtigen
Vorgehen im Orient zu bewegen, auf die Ab
ſetzung des Sultans zu dringen oder doch den Ab

bruch der diplomatiſchen Verbindungen mit der
Türkei zu veranlaſſen, und ſo die Großmächte
den Bannkreis der engliſchen Politik zu zwin W
oder mit einander zu veruneinigen. gen

Lord Roſebery hatte ſtaatsmänniſche Einſicht
genug, um zu ermeſſen, daß auf dieſem Wege weder
die Jntereſſen der Liberalen, noch die politiſchen
Zwecke der engliſchen Nation gefördert, weder die
Eintracht der Großmächte erſchüttert, noch die Lage
der Chriſten in der Türkei gebeſſert werden könnte
Er trennte ſich von ſeinen Parteigenoſſen und er,
klärte mit anerkennenswerthem Freimuth: Englands
Heil liegt nicht in der Jſolierung, ſondern in den
feſten Zuſammengehen mit den Mächten. Verein
zeltes Vorgehen Englands bedeutet einen europäiſchen
Krieg, und gegen jeden derartigen, einzeln zu unter
nehmenden Schritt werde ich allen meinen Einfluß
einſetzen, ſo lange ich eine Stimme und Kroſt
veſitze.“

Vurch dieſen Schritt Roſeberys iſt in die Reihen
der Liberalen Verwirrung getragen. Sie haben
keinen Führer mehr. Gladſtone iſt zu olt und
genießt auch in der äußern Politik kein großes An-
ſehen. Es ſind indeß Bemühungen in Gange,
Roſebery zur Wiederaufnahme der Führerſchaſt
der Liberalen zu bewegen. Fraglich bleibt es
immerhin, wie ſich die Kriſis im liberalen Lager

löſen wird. r.Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das Befinden des Fürſten Bismargh)

berichten die „Hamb. Nachr.“, daß trotz Zunghme der
neuralgiſchen Schmerzen eine Aenderung ſeines bisherigen
(guten) Seſundheitszuſtandes nicht eingetreten iſt,

(Ein Doppelraubmordverſuch) liegt allem An
ſchein nach einer Revolveraffäre zu Grunde, welche ſich Sonntag
Nacht auf der Köputcker Landſtraße in Treptow bei Berlin
abſpielte. Gegen 12 Uhr beſtieg am Görlitzer Bahnhof ein
etwa 22 jähriger Mann einen Wagen der elektriſchen Straßen-
bahn. Am Schlefiſchen Buſch verließen die letzten Paſſagiere
den Wagen und der junge Mann blieb allein zuruck Es gelang
ihm in der Nähe der Alſenſtroße, undeobachtet von dem den
Wagen bedienenden Schaffner Torreau, die Thür zu dir
Vorderplattform zu öffnen und hinterrücks dem Wagenſührer
Heiland eine Revolverkägel in den Hals zu jagen. Ohne
abzuwarten, ob der Schuß ſeine Wirkung gehabt, wendete der
Attentäter ſich un zegen T. in der Abſicht, auch dieſen nieder
zuſchießen und ihn dann ungeſtört zu berauben. Hieran wurde
er jedoch durch Heiland gehindert, welcher den Attentäter am
Halſe packte und zu Boden riß. Der Berbrecher wurde von
hinzukommenden Gendarmen feſtgenommen und nach der
Polizeiwache gebracht, wo er als der am 5. März 1874 ge-
borene Sürtler Emil Liebe erkannt wurde. H. iſt nur leicht
verletzt. Liebe, der jebe Mordadſicht beſtreitet und den Schuß
nur aus Uebermuth abgefenert haben will, wurde nach dem
Am!sgefängniß in Treptow übergeführr,

(GSnfolze 89eibſtentzündung erplodirten)
beim Kunſtfenerwerker Becker zu Wiesbaden in einem
Schuppen mehrere Feuerwerkskörper in dem Kugenblick, als
die beiden Kinder Becker's eintraten, um zu ihrem dort be-
ſchäftigten Vater zu gehen. Söwurden ſehr ſchwer verletzt.

Ein Stück echtes, wirkliches Pariſer Leben).
Vor Kurzem wurde die Polizei von dem Beſitzer eines graßen,
im Herzen der Stadt belegenen Kaffeehauſes erſucht, nach ſeiner
ihm entlaufenen Tochter zu fahnden. Der Komwiſſar
Cochefert fand nach einigen Tagen die jange Dame in einer
fein eingerichteten kleinen Wohnung und mit zwei Dienſtmädchen
verſehen. Die Tochter erklärte ſofort, ſie habe es bei ihrem
Vater nicht länger auszuhalten vermocht, da er ſie mißhandelte
und unter ihren Augen die ſchlimmſten Kusſchweifungen beging
oder geſchehen ließ. Sie habe daher einem Gaſt, Herrn Guy
tie D ihr Leid geklagt, der dadurch ſo gerührt worden
ſei, daß er ſie unter ſeinen Schutz nahm und ihr die Ehe
verſprach. Cochefert ſtellte durch nähere Unterſuchung die
Wahrheit der Betheuerungen der jungen Dame feſt und ver
ftändigte ſich mit ihren Verwandten, ſie aufzunehmen, ſtatt ſie
ihrem Vater zuzuführer, Guy, der von Allem unterrichtet war,
begab ſich zu dem Kaffeewirth und hielt um die Hand ſeiner
Tochter an, wurde aber derb abgewieſen. Des anderen Tages
erſchien ein Herr bei ihm, der ſich als Geheimpoliziſt vorſtellte
und fich erbot, die Zuſtimmung des Vaters zu erlangen. Für
ſeine wühewaltung forderte er 10 000 Fr. Guy d. D
dat ihn, am ſelben Abend wiederzukemmen, und eilte zu
Cochefort, um fich zu erkundigen. Dieſer erkannte fofort, daß
der Vermittler ein Schwindler ſei und gab D zwei
Poliziſten mit, um den Gauner auf der That zu ertappen.
Der Bermittler kam zur richtigen Stunde, erneuerte ſein Au-
erbieten, wollte fich auch mit 8000 Fr. begnügen. Beide
Poliziſten traten aus ihrem Verſteck hervor und verhafteten
den MKann, mit dem ſie ſchon mehrfach zu thun gehabt hatten.
Nun ſtellte ſich heraus, daß der Schwindler im Einverſtändniß
mit dem Kaffeewirth ſtand. Dieſem drohte nun Guy mit
einer Anzeige und erlangte dadurch ſeine Zuſtimmung zu der
Heirath mit ſeiner Tochter. Guy le D heirathete dieſe
alſo aus Zuneigung.

Ein Erdbeben) fand in Dunfries (Schottland)
ſtatt. Ein großer Fabrikſchornſtein ſtürzte ein, ein Schiff auf
dem Flufſe Leven wurde aus Ufer geworfen und ein zweite
Ufer gebildet.



Weilage zu Ar. 242 des „Werſeburger Kreisblatt vom 15. Oklober 1896.

W Ueber Sonnenfſlecke. irdiſche Erſcheinungen auf. So wurde ſie in den hofes. Dort wurde er am Morgen, mit dem Ge
te n Als Bild der abſoluten Reinheit galt unſer Schwankungen des Erdmagnetismus wahrgenommen, ſichte auf dem Boden liegend, todt aufgefunden.
ngen Tagesgeſtirn den Alten die blendend weiße Sonnen und auch die Nordlichter wechſeln an Häufigkeit in Ein unvorſichtiger Arbeiter fügte ſeinem Kollegen

ſcheibe, der Sonnengott im weißen Gewande, er dieſer Periode. Es iſt daher wohl ein Zuſammen Pegzzold hierſelbſt ſchwere Verletzungen zu, indem der
ſicht konnte keinen Makel haben, war er ja doch dem hang zwiſchen dieſen Erſcheinungen anzunehmen, Erſtere eine Ladung Bruchſteine in eine Ver
veder Feuer, dem läuternden Element zu nahe verwandt, doch iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, nach tiefung ſchüttete, in der Petzol d arbeitete
ſchen Richt gering mag daher die Verwunderung Galfleis zuweiſen, worin dieſer Zuſammenhang n i ierre am Kopfe und auf dem Rücken arg

r die geweſen ſein, a's er ſein neuerfandenes Fernrohr r t erLage zum erſten Male auf die Sonne richtete und nun Provinz und Umgegend. Stadt und Umgegend.
nnte darauf ſchwarze Flecken wahrnahm und ſo erfahren une ckartsberga, 13. Oktober. Am Freitag (Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.er mußte, daß ſelbſt die Sonne nicht abſolut rein ſei E Svorf der Nittheilungen bitten wir möndlich oder ſchriftich der
ands Es iſt wohl zu begreifen, daß von den Gebildeten Morgen wurde im benachbarten r Redgchon nen v laſen
dem der damaligen Zeit niemand an die Mär glaubte, Waſſermüller Rackow unweit der Mühle t Merſeburg, den 14. Oktober 1896

rein bis er ſich mit eigenen Augen davon überzeugt hatte, aufgefun den, und man vermuthete. baß er re
ſchen daß die Sonne wirklich Flecken hat. Damals unglückt ſei. Bei der Unterſuchung ſeitens der Zum Herbſtanfang pflegt ſich vielfach in
nter- freilich war es ſchwer, ſich davon zu überzeugen, Staatsanwaltſchaft wurden judeß Blutſpuren vom wanverluſtigen Semüthern in den Kleinſtädten und
ufluß die ſelten vorhandenen Fernrohre waren ſehr koſt- Wohnheus bis zur Fundſtelle konſtatirt. m auf dem Lande die Neigung zu regen, nach einer
Kroſt ſpielig. Heute iſt es wohl jedem vergönnt, ſich Sonntag Mittag wurde nun Rs Schwiegerſohn, Großſtadt zu gehen, und namentlich Berlin

einmal einen Sonnenfleck anzuſehen ein kleineres Dix, 27 Jahr alt, pföslich verhaftet und hie-her erhält in dieſen Wochen den ſtärkſten Zuwachs von
eihen Fernrohr, ja ein Opernglas zeigt uns ſchon die eingeliefert. Er hat auch ſeine Unthat bereits ein außerhalb an Zuzüglern männlichen und weiblichen
aben größeren Flecke. Nur muß man vorſichtig ſein und geſtanden. Dir ſt erſt Jahr verheirathet und Geſchlech5: Haag man es in dieſem Jahre ganz
und ein dunkles Glos zu Hülfe nehmen, weil ſonſt der iſt als ein friebliebender Menſch bekannt, wogegen teſonders vermeiden, ſolchen Reigungen des Weiteren

An- helle Sonnenglanz, der ja ſchon ohne Fernrohr ſein Schwiegervater im Orte wentger veliebt war. nachzugehen, es kommt kein Segen hercus, für weib
ange, nicht zu ertragen iſt, das Auge blenden würde. Der Schwiegervater ein rechthabe- ſcher, hitziger liche Per onen leicht zum materiellen Schaden noch
chaft Oder aber man wartet, bis die Sonne nur noch Mann, hat mit dem Schwiegerſohn, einem ruhigen eia moraliſcher. Der Zuzug, welchen die Reklame
t es etwa 5 Grad über dem Horizonte iſt. Die dickere ſtillen, aber etwos beſchränkten Menſchen wie öfter art fel über die Berliner Ausſtellung im Frühjahr
Lager Luftſchicht, die dann die Sonnenſtrahlen durchdringen vorher am Donnerſtag Streit gehabt und ihn donn und im Sommer noch reranlaßt hatten, ging ſchon
r. müſſen, mildert das Sonnenlicht ſo, daß man nun noch in der Schänke beſchimpft. Letzterer hat recht weit übecdas erforderlich Bedürfniß hinaus; viele
I die Sonnenſcheibe auch vhne Blenoglos betrachten hierdurch bis aufs Aeußerſte gereizt Rackon Hunderte fanden keinen Verdienſt, und von ihnen wieder
erſ kann. Bei dieſem Stande der Sonne gelingt es aufgelauert und ihn nach ſeinem Ge ſſt Mancher von Stufe zu Stufe geſunken. Und das Mit
r auch wohl, wenn gerade ein ſehr großer Fleck ſich ſtändniß mit einem fingerſtarken Stocke leid, welches ja auch n großen Städten in reichem Maße
erigen auf ihr befindet, ihn mit unbewaſſnetem Auge zu einmal über den Rücken geſchlagen, in ar die Bedürſtigen und die Bedrängten vorhanden

ſehen. deſſen Folge Rackow, ohne einen Laut von ſſt, wird leicht übertönt von dem Geräuſch und demAite Ueber die Natur der Sonnenflecke herrſcht ſich zu geben, niebergeſtürzt iſt. Gewühl es Tages. Es bleibt da keine Zeit, ſolchen
erſ noch keine Klarheit, ſo ſehr ſie auch ſeit ihrer Ent Erlbach i. V., 13. Oktober. Jn der Nacht Mitleidsregungen immer nachzugehen, und kommt
f. ein deckung das Intereſſe der Aſtronomen in Anſpruch zum Sonnabend wurden die ſämmtlichen Gebäude einmal die Zeit, dann iſt auch der gute Vorſatz
aßen nahmen. Galilei hielt ſie für Wolken, die uns der Zimmermühle ein Raub der Flammen, wieder in Vergeſſenheit gerathen. Nun kommt der
n einen Theil der Sonnenſcheibe verdecken. Simon Es liegt Selbſtentzündung feuchten Heues vor. Schluß der Ausftelluag, und wieder Tauſende, die
et Marius glaubte, daß ſie Schlacken darſtellten, die Die ſchlafenden Bewohner vermochten nur mit durch dieſelbe noch einen Secdienſt direkt oder indirekt

ver auf dem Feuermeere des Sonnenleibes ſchwämmen, Mühe dos nackte Leben zu retten. Alle Habſeligerhaiten, müſſen auf die Straße wandern, um ſich nach
ührer und ſah in ihnen den Beweis, daß unſer Central keiten, eine Kuh, ein Schwein und ein Ziezenbock anderem Broderwerb umzuſehen. Und wie nach
e feuer zu erkalten begänne, Als nun im Jahre 1618, verbrannten mit. einer jeben größeren Anſpannung eine Art von Er
eder in dem dret glänzende Kometen erſchienen, die Sonne f Wollbvach i. V., 13. Oltober. Das mit mattung eintritt, ſo kann ſie auch hier nicht ausbleiben,
ourde von Flecken faft frei war, gelangte man zu der An Streichhölzchen ſpielende zehnjährige Töch- das Arbeitsangebot wird ſchon natürlich die
k am nahme, die Schlacken, die aſs Sonnenflecken geſehen terchen des Gutsbeſitzers Schaller veranlaßte am Nachfrage überſteigen, eine Reduzierung
Da würden, würden gelegentlich emporgeſchleudert und Sonnabend einen Bran d, dem das ganze väterliche der Löhne wird da ſehr bald eintreten. Und

träten als Kometen für uns in Erſcheinung. Dieſe Anweſen zum Opfer fiel dabei iſt an eine Beblllrgung der theueren
leicht Erklärung hielt ſich etwa 150 Jahre, bis Vilſon f Eiſenach, 13, Oktober. Von einer blutigen groß ſtädtiſchen Miethen in keiner Weiſe zu
Vuß in Glasgow bei der Beobachtung eines großen Sonnen That mit ködtlichem Ausgange kommt denken, alle leerſtehenden Wohnungen bringen doch
dem flecks Erſcheinungen wahrnahmen, die nur durch Kunde aus dem benachbarten Berka v, d. Hainich. noch keine durchgreifende Preisermäßigung, am aller
e n) die Annahme zu erklären waren die Sonnenflecke Nachts weilten einige junge Leute aus Großenwenigſten für die Heimſtätten der kleinen Leute.
uem ſeien Vertiefungen, Einbuchtungen. Er gab daher lupnitz in Berka, wo ſie eine Wirthſchaft deſuchten. Das Ausſtellungsleben hat neben hellen auch manche
geä folgende Erklärung: die Sonne beſteht aus einem Als ſie nach 12 Uhr den Rückweg antraten, wurden unerfreuliche Bilder gezeitigt, das ſollten namenilich

e feſten, kugelſörmigen Kern, der dunkel iſt, um den ſie von einem 17 Jahre alten Schneidergeſellen aus Eltern und Erzieher weidlicher Perſonen bedenken,
ſich eine dünne Hülle leuchtender Materie lagert, die Berka noch eine Strecke Weges begleitet. Kurz die vom Großſtadtleben in Wahrheit keine Ahnung

en). ihr den Glanz verleiht. Jn dieſem Feuermeer er vor dem Dorfe entſpann ſich plötzlich ein Streit, in haben
ßen, zeugen große Stürme gewaltige Wirbel, die uns als deſſen Verlaufe der Schneider von dem 18 Jahre —7 Zeitiger Winter. Rach den Beobach
ſar Löcher in der Glut erſcheinen durch die wir den alten Tagelöhner Nennſtiel aus Großenlupaitz mit tungen älterer erfahrener Landleute ſprechen alle

dunkeln Kern ſehen. Dieſe Anſicht herrſchte, bis deſſen Stocke ſolch einen wuchtigen Schlag über Anzeichen für einen zeitigen, heftigen Winter. Das
das Spektroskop zeigte, daß die dunklere Färbung den Kopf erhielt, daß er ſofort zuſammenknickte und Laub fällt ſtark, das Raubzeug macht ſich in die
der Sonnenflecken nicht durch eine geringere Licht eine halbe Stunde darauf in ſeiner Wohnunz, Räthe der Dörfer, das Nadelholz ſetzt junge Sproſſen
ausſtrahlung hervorgerufen wird, ſondern vielmehr wohin ihn die Lupnitzer inzwiſchen getragen hatten. an, die Jnſektenvölker arbeiten an ihren Winter
einer ſtärkeren Adſorption des Vichtes zuzuſchreiben ſtarb. Nennſtiel ſitzt bereits hier hinter Schloß quartieren, und die meiſten Zugvögel ſind längſt
iſt. Man blickt demnach nicht durch ein Loch auf und Riegel. fort. Na, wir werden ja ſehen!
den hellen Kern, ſondern eine dunklere Schicht ent f Zittau, 13. Oktober. Ein Raubanfall —y. Auf der Halleſchen Straße in der Nähe der
zieht uns das Sonnenlicht. Es mußte daher auf wurde vor einigen Tagen auf der Freudenhöhe Groteſchen Fabrik ging am Dienſtag Vormittag
die Erklärung der Schlackenbilder zurückgegriffen gegen einen reiſenden Handwerksburſchen verüb i. das Pferd etnes Ammendorfer Einwohners durch
werden, die jedoch einer Ergänzung bedurfte, um ſie Demſelben hatte ſich auf der Landſtraße ein junger und rannte mit dem Wagen gegen einen
mit der Thatſache in Uedbereinſtimmung zu bringen, Menſch angeſchloſſen, der ſich im Laufe des Geſprächs Baum; hierbei wurde die Deichſel zerbrochen und
daß die Sonnenſlecke als Vertiefungen erſchienen. erkundigte, ob jener Geld beſitze. Als der Hand mußte das Pferd am Zügel zur Stadt geführt
Man nahm daher an, der feurig flüſſige Sonnenwerksburſche dies bejahte, zog ſein Begleiter ein werden.
ball ſei von einer Schicht leuchtender Gaſe umgeben. Meſſer und ſtach auf jenen ein, ſo daß er be Dom-Concert. Ueber Miß Norris,
Wo nun die Schlackenbildung ſtattfindet, tritt in wußtlos niederſank. Als er wieder zum Bewußtſein die Violinvirtuoſin ars London, ſchreibt der
dieſer Schicht eine Abkühlung ein, die Gaſe konden gelangte, war der Räuber und mit ihm das Geld ver „Honnov., Courier.“: Miß N. gewährte jedenfalls
ſiren ſich, ſchlagen ſich auf die Schlacken nieder und ſchwunden. Der Schwerverl tzte ſchleppte ſich nach die beſten unter den mannigfachen Darbietungen.
erzeugen ſo ein Loch in der Gashülle, der Photo- einem nicht allzu entfernten Hauſe, wo er Aufnahme Jhr Spiel offenbarte eine vorzügliche Technik und
ſphäre, durch das wir den Soßnenfleck erblicken. fand, Bald darauf erſchien auch der Räuber, um war von reichem Ausdrut, ſeelenvoll und er

Die Sonnenflecke ſind übrigens nicht ſtändig ſich dem Wirthſchaftsbeſitzer ols Knecht anzubieten. wärmend. Die „Schöninger Zeitung“ ſagt: Die
in gleicher Häufigkeit ſichtbar. Zu Zeiten Natürlich erfolgte ſeine ſofortige Feſtnahme. Leiſtungen von Miß R. waren der Glanzpunkt des
iſt die Sonnenſcheibe wochenlang von Flecken völlig f Auerbach, 13. Otober. Einer Alkohol Concertes. Aus ihrer Amati entſtrömen Töne von
frei allmählich nehmen dieſe dann an Zahl zu bis Vergiftung erlag in der Sonntagsnacht ein aus faſt überirdiſcher Schönheit. Bald jubelt es unter
zu einem Maximum, um dann wieder abzunehmen. Reuth gebürtiger 26jähriger Tiſchler. Nachdem ihrem ſichern Bogen vom zarteſten Pianiſſimo

d) Man hat beovachtet, daß Zu und Abnahme regel- derſelbe in dem Gaſthofe „Zum kühlen Morgen anſchwellend zum Fortiſſimo, wie Engelsge
uf mäßig in einer Periode von 11 Jahren vor ſich übermäßig gezecht und ſich mißliedig gemacht hatte, ſang; bald entquillen die Töne den Saiten
es geht. Dieſelbe Periode weiſen übrigens auch ſchaffte man ihn in die offene Veranda des Gaſt ſo weich, ſo klagend, daß man tief ergriffen wird,

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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wie z. B. ein Adagio religioso von Bott u. ſ. w.
Jn Nr. 231 des „Naumburger Kreisbl,“ heißt

es: Eine Leiſtung erſten Ranges war das Geigen-
ſpiel der Miß R. Jhre beiden Adagien von Becker
und Bott, ſowie die auf der G-Saite ausgeführte
Arie und die Meditation Gounod's ſteigerten fort-
geſetzt das Entzücken der Hörer über den reinen
kräftigen Strich der Künſtlerin und über den
warmen ſüßen Ton jhres Meiſterinftruments u. ſ. w.

Ueber die blinde Sängerin Frau Hanna
Lüer urtheilt der bekannte Geſangslehrer an der
Kgl. Hochſchule und Mufikreferent der „Voſſiſchen
Ztg.“ Prof. G. Engel: Jch habe Frau L. in
einer der ſchwer wiegendſten Aufgaben kennen ge-
lernt, die ſich auf dem Gebiet des Oratsriengeſangs
befinden, die der Arie aus dem „Elios“ „Höre
Jsrael.,“ Sie hat einen vollen umfangreichen, wohl
klingenden und edlen Sopran, eine gut gebildete
Ausſprache, treffliche Jntonation und einen gefühl-
und verſtändnißvollen Vortrag u. ſ. w. Aehnliche
ſehr rühmende Ur“heile liegen vor von vielen onderen
Autoritäten,

Benkendorf. Schon wieder hat ſich am
paſſendorfer Uebergange der HalleHettſtedter Bahn
ein bedauerlicher Unfall, glücklicherweiſe ohne Ver-
luſt von Menſchenleben, ereignet. Als der Zug
Nr. 53 am Mentag Nachmittag 4,15 Uhr den
Uebergang paſfiren wollte, kam ein von dem
Kutſcher Stein aus Lauchſtädt geführtes,
mit Kleie beladenes Fuhrwerk des Amesroths
v. Zimmermann aus Benkendorf daher. Ob-
gleich der Kutſcher die Pferde antrieb, war es ihm
nicht möglich, noch rechtzeitig den Uebergang zu er
reichen die beiden Puffer der Maſchine erfaßten
den Wagen, ſchleiften ihn eine Strecke, und warfen
ihn ſchließlich über das von dem Anprall zer-
brochene eiſerne Geländer auf die Böſchung
der Pfännerſchaftlichen Bahn. Kutſcher und
Pferde blieben glücklicherweiſe un-
verſehrt. Wie Zeugen bemerken, trifft den
Maſchinenführer keine Schuld, da er das Noth-
ſignal ununterbrochen ertönnen ließ. Die An-
wendung der Sremſe konnte das Malheur nicht
mehr verhindern. Es dürfte angezeigt ſein, an
dieſer frequentirten Stelle eine Barriére anzubringen,
um möglichſt weiterem Unglück vorzubeugen,

Schkeuditz. Auf der Hoalleſchen Chauſſee
ſcheute am Sonnabend Nachmittag das Pferd eines
Einſpänners und ſprang in den Straßen-
graben. Das Thier war durch heftiges Peitſchen
knallen des Führers eines entgegenkommenden Laſt
geſchirres erſchrocken. Der Kutſcher hat bei dieſem
Unfalle einige kleine Beſchädigungen davongetragen,
iſt aber wieder arbeftsfähig. Auch dem Pferde hat
der Sprung nicht viel geſchadet und vom Wagen
iſt die Deichſel zerbrochen und machen ſich ſonſt
noch mehrere kleine Reparaturen nothwendig

Der Gutsbeſitzer Rohland in Söheſten
fand, als er vor einigen Tagen frühmorgens aus
ſeinem Gehöft trat, auf der Dorfſtraße ein völlig
aufgeſchirrtes Pferd, begleitet von einem
„treuen“ Hunde vor. Die beiden Thiere ſind im
Gaſthofe untergebracht und harren noch ihres Herrn.

Vermiſchte Nachrichten.
(HDer Zarenkuchen.) Aus Paris ſchreibt man der

„Voſſ. Ztg.“: Nein, da möchte man die Feder in den Papier
korb werfen Fünfundzwanzig Jahre lang habe ich ehrlich und
rechtlich meines Amtes gewaltet, Nachrichten und Neuigkeiten
jeder Gattung aufgeſtöbert und verarbeitet, das einzige Mal,
wo ich an einem Weltereigniß betheiligt war, weiß ich ſelbſt
nichts davon! Erſt nachträglich, durch ein Tageblatt, ganz wie
der letzte aller Lefer, habe ich das wichtige, ſogar das Jnuerſte
meines inneren Menſchen betr. Ereigniß erfahren So was iſt
wirklich noch nicht dageweſen, mögen auch alle Zeitgenoſſen ſich
gegen den Mißbrauch dieſer vielbekannten Redewendung auf
hänmen: Jch habe Zarenkuchen gegeſſen, ohne es zu wiſſen
und zu ſchmecklen. Das Ereigniß geſchah im Rathhans am
7. d. R. und erſt heute erfuhr ich es durch den „Matin“,
Jch hätte folgende Zeilen faſt überſehen, ganz wie ein gewöhn
licher Sterblicher „Die Bevorzugten, die vorgeſtern dem
Empfang der ruſſiſchen Majeſtäten im Rathhauſe beigewohnt
haben, werden mit Vergnügen erfahren, daß die köſtlichen

Kuchen, die ſie an den Schanktiſchen gegeſſen von dem Zaren
nach dem Rathhaus geſchickt worden waren. Nikolaus II.
hielt darauf, dieſe Kuchen den Pariſern zu bieten. Als Pariſer
will ich mir die Sache ſchon gefallen laſſen, jedoch meine
Berichterſtatterehre empört fich od der Schmach, es erſt zwei
Tage ſpäter zu erfahren, daß ich Zarenkuchen gegeſſen habe.
Aber ſo geht es, wenn man auch nur einen Augenblick das
ſtandesgemäße Mitztrauen vergißt, die pflichtgemäße innere und
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äußere Prüfung alles deſſen unterläßt, was vor die Schmiede
kommt. Andernfalls bätte ich ſofort den Zarerkuchen herans
ſinden müſſen. Er ſchmeckte gar nicht pariſeriſch, ſondern etwas
ſüßlich-ranzig-abſtändig-fremdartig, enthielt dabei im Jnnern
etwas Breiartiges, was meiner Zunge nie ſehr behagt. Nach
träglich kommt mir ſogar etwas von Juchtengeſchmack zum Be
woßtſein. Natürlich finde ich nunmehr, da ich mich äüberliſtet,
geſchlagen, tief gekränkt fühle, alle ſchlimmen Eigenſchaften an
dem Zarenkuchen. Die Rache ſoll ja noch ſüßer ſein, als
Zarenkuchen. Deshalb will ich aber doch die Beſchreibung
dieſes geſchichtlichen Kuchens Niemaunden aus der Mitwelt
vorenthalten: fiugerlang und fingerdick, aber ein Bischen
flach, an b iden Epnden ſpitz, bräunlich von Farbe, ſo daß man
wirklich an Juchten und Leder denken konnte; ſehr weich.

(Die Jnuſel des Rodbinſon iſt nicht unter
gegangen.) Ven einem Rürnberger, deſſen Sohn der
einzige Deutſche iſt, der auf der angeblich untergegangenenen
frühe en RobinſonJnſel, jetzigen Jnfel Jnan Fernandez
lebt, erhält der „Fränk Kur,“ folgende Zuſchrift: Rach dem
letzten Brief (vom 23. Juli d. J., hier eingetroffen am
19. September) meines Sohnes, der ſeit mehr als fünf Jahren
die Jnſel als einziger Deutſcher bewohnt (er iſt als Leiter
der Hummer- und Fleiſchkonſerfenfabrik in Juan Fermandez
angeſtellt) iſt auf der Jnſel Ales in Ordnung und war erſt
kurz vor Abgang ſeines Briefes eine chileniſche Regierungs
kommiſſton, darunter 6 Deutſche, weiſt höhere Offiziere der
chileniſchen Armee, mit dem Direktor des botaniſchen Gartens
(auch ein Dertſcher) von Santiago auf der Jnſel. Das
Klima iſt ſo wild, daß für die Hausthiere, Pferde, Kühe e
keine Ställe nöthig ſiad, da die Thiere Winter wie Sommer,
Tag und Racht im Freien kampiren. Rach einer Mittheilung
des Reichskanzeramts in Berlin iſt daſelbſt von dem Unter
gang der Jnſel woch nichts bekaunt und wurde der deutſche
Konſul in Santiego amtlich um Anfklärung erſucht.

(Die elektriſche Centrale des Kadetten-
hauſes zu Plön) iſt nunmehr vom Kommando äber
nommen, und es wurde bereits vor einigen Tagen mit dem
Laden der großen AklumulatorenBatterie, zu deren Füllung
65 Stunden nöthig fiod, begonnen die Beleuchtung wurde
dereits im Prinzenhauſe in Beirieb geſetzt. Das Kadettenbous
ſe'bſt ſoll jedoch rſt nach Be ndigung des großen Umbaues an
das Leuungsnetz angeſchloſſen werden.

(Wegen bedeutender Unterſchlagungen von
Amtsgeldern) iſt der Regiftrator Glape von der Kreis
direktion in Gandersheim verhaftet worden.

Eine ſeit zwanzig Jahren betriebene Unter
ſchlagung) wurde en der Kaſſe de Gutsverwaltung des
Grafen Branicki zu Ukraine (Rußland) entdeckt. Der Fehl
betrag überſteigt eine illion Rubel. Der Kaſſirer Ramens
Koſſackti, der das vunbegrenzte Vertcauen ſeines Herrn belaß,
befindet fich in Haft. Er hat das veruntreute Geld in Setreide-
Spekulationen verloren.

(Eineſchreckliche Fieberepidemie direkt ver
anlaßt durch außerordentliche Ueberſchwemmungen, herrſcht ſeit
Beginn des Sommers in Merw (Turkmenien). Sie fordert
mehr Opfer als die Cholera oder Peſt.

(Große Hungersnoth) herrſcht in Arkona Nord
Transvaal.) Zu gleicher Zeit wüthet die Rinderpeſt.

(Säbelaffäre.) Jm Reſtaurant „Taunhäuſer“ zu
Karlsruhe iſt der Techmker Siebmann von dem Lieutenant
v. Brüſewitz erſtochen worden. Wer Offizier war zuerſt an
geſtoßen worden und hatte darauf S. aufgefordert, ſich zu ent
ſchuldigen, was dieſer verweigerte. Hieranf kam es zu Aus
einanderſetzungen und daun ſoll, wie v, B. behauptet, S. ihn
geſchlagen haben, was aber andere Augenzengen befſtritten.
Der Offizier hat ſobann ſeinen Säbel umgeſchnallt und iſt
zur Thür hinausgetreten. Als darauf der Techniker ebenfalls
herauskam, begannen die Streitigkeiten von Neuem bei dieſer
Gelegenheit iſt der tödtliche Stich erfolgt.

(Aus Fahrläſſigkeit erſchoſſen.) Aus Fahr
läſſigkeit wurde in Wonterey Kalifornien) der deutſche
Graf Balleſtrem von einem Freunde erſchoſſen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplau.) Donnerſtag

Die oeffizielle Frau.

Stadttheater Leipzig. (Spielplen.) Donnerſtag
Neues Theater: Pitt und For. (anfang 7 Uhr. Altes
Theater Der Leutnant zur See. Anfang /8 Uhr.)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ein neuer Planet iſt auf der UraniaSternwarte

in Sarlin von dem Aſtronomen Witt auf photographiſchem
Wege entdeckt worden. Er iſt recht klein, 11,5 Größe, doch
gehört er keineswegs zu den unbedentenften jener Gruppe
zwiſchen Mars und Jupiter. Er befand ſich in der Entdeckungs-
nacht in der Nähe zweier längſt bekanntir klener Planeten.
Der neue Weltkörper wird zunächſt mit Cz dezeichne', dis ſeine
Bahn berechnet ſin wird, um dann von dem Entdecker ſeinen
definitiven Namen zu erhalten.

Koionialmuſeum, Dir Vorſtand der Berliner
Kolonialausſt: ung hat veſchioſſen, den Uererſchuß, ſowie die
vorhandenen Beſtände der Ausſtellung für ein Kolonialmuſenm
in Berlin zu verwenden. Jn demſelben ſollen hauptſächlich der
Handel, die wirthſchaftiiche Erſchließung der Kolonien und der
Verkehr zur Geitung kowmen. Eine Geſeßſaaft, welche die
Löſung der Aufgah im Speziellen übernehmen will, bildet ſich

bereits, r eForſt und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Zur Beſeitigung von Zweifeln hat der preußiſche Land

wirthſchaftsminiſter beſnmmt, daß den Forſt vilfsauf
ſehern, die als Schreibgehilfen der Revierver-
walter beſchäftigt werde Freibrennholz in gleicher
Weiſe wie den ausſchließlich im Foſtſchutzdienſt beſchäftigten
Forſt Hilfsaufſehern zu verabreichen ip, ſofern von den Revier
verwaltern an Stelle der freien Station die vorgeſriebene
Baarver,üt ing zewähit wird.

Donnerſtag, den 14. Oktober.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Sey

tember geprägt worden 4 0440 M. in Doppelkrenen
190700 74) M. in Kionen, 500710 M. in Einmarkſücen
49091 10 M. in Zehepfennigſicen und 5145682 M

Einpfennigſtücken. nDer Kaiſer Wilhelm-Kanal iſt iSeptember ven 1850 Schiffen mit einem Netto Raum
gehalt von 128 794 Regiſtertonnen benutzt worden. Ay Je
bübren ſind zuſammen 65 490 entrichtet,

Gerichtsverhandlungen.
Die Opalenitzaer Affaire wegen Land

friedeusbruchs ſoll bereits am 19, Oiober vor da
Sechwurgericht in Meſeritz zur Verhandlung gelangen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Die Thätigkeit der Generalkommiſſien h.

Bildung eines Rentengutes ſchließt nach einer Entſcheidung det
Kammergerichts mit der formellen Beſtätigung de
Rentengutsvertrages nicht unbedingt ab. Di
Aufgabe der Kommiſſion iſt weſentlich mit dahin gerichtet, in
die bäuerlichen Verhältniſſe definitiv re elnd einzugreifen und
ſoziallebensfähige Verhä'tniſſe, „einen völlig geordneten Zuſtand
berzuſt len. Jnsveſondere, wenn ihre Vermittelung zur We
förderung der Bildung von Rentengütern in Auſpruch genommen
wird, tritt dieſer Gefichispunkt im beſonderen Jniereſſe dex
Rentengutskäufer in den Vordergrund. Dieſe ſollen in dem
Revtengut eine Ackerſtelle erhalten unter Bedingungen, vie
ionen wirthſchaftliche Selbſt ſtändigkeit ermözlichen. Es wird
micht zu vermeiden ſein, daß häufiger nach Abſchluß einez
Rentengutskaufs und der seßätigung deſſelben durch die
Generalkommiſſion nachträglich Umpände hervo treten, welqhe
eine Aeaderung der urſprünglichen Abmachungen dringend er
heiſchen. Wenn die Kommiſſion zur Herbeiführung der durg
den Rentengutsvertrag zu ſchaffenden geordneten Zuſtände dann
ihre Mitwirkung weiterhin eintreten läßt, um vieſe bei der
Ausführung als nachtheilig erkannten BVertragebeſtimmungen
ſachgemäß im Jntereſſe aller Betheiligten durch einen Nach
tregsvertrag zu ordnen, ſo iſt ſie unbedenklich innerhalb ihrer
Zuſtandigkeit thätig.

Lwetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 15. Oktober. Wolkig,

meiſt trocken, milde, mäßiger Wind., Strich-
weiſe Sewitter-

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 14. Oktover. Die kaiſerlichen

Majeſtäten machten am Dienſtag einen Spazier-
ritt in die Umgegend von Potsdam. Nach der
Rückkehr arbeitete der Kaiſer im Neuen Palais mit
dem Chef des Militärkabinets v. Hahnke und be-
ſichtigte ſodann das neu zuſammengetretene Lehr
Jnfanterie-Bataillon auf der Mopke. Zur Tafel
beim Kaiſerpaar waren der Leiter des ruſſiſchen
Miniſteriums des Auswärtigen, Geh. Rath Schiſch-

wande

kin, und der ruſſiſche Staatsſekretär Graf
Pahlen geladen, die ſeit Montag in Berlin
weilen.

Berlin, 14. Oktober. Vom Kaiſer iſt, wie
verlautet, die Khedivial- Kapelle aus der
Berliner Ausſtellung für Mittwoch Nachmittag in
das Neue Palais befohlen worden, um
während der Tafel zu concertiren.

Berlin, 14. Oktober. Seinen 75. Geburts-
tag beging am Dienſtag Geh. Rath Prof. Rud.
Birchow Berlin. Er hat ſich den Ehrungen
durch eine kurze Reiſe entzogen.

Petersburg, 13. Oktober, Zwiſchen Roſtow
und Taganrog iſt ein Perſonenzug entgleiſt;
mehrere Wagen wurben zertrümmert, auch ein
Verluſt an Menſchenleben iſt zu beklagen.

Verantwortlich für deu textlichen Theil: G. A. Leid hold t
für Juſerete und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
h

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein Hausmittel everläfſig ſein. Alles dies trifft bei den ſeit Jahrzehuten bekannten
und von 24 Profeſſoren der Medizin geprüften und empfohlenen
Apotheker Richard Srandt's Schweizerpillen in hohem Maaße
zu. Es giebt kem ähnliches Hausmittel, welches in gleich an
getuehmer, zuverläſſiger und uuſchädlicher Weiſe die tägliche
Leibesöffnung bewirtt und hierdurch den Körper friſch nud ge
ſund erhätt.

Eryättlich mir in Schachtein zu Mark 1. in den
Apotheken. Die Beſtandtheile der ächt en Apotheter Richard
Brondr'ſchen Schweizerpillen ſind Exirgete von: Silge 1,5 Sr.,
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., vitterklee, Gen.ian je
0,5 Gr. dazu Gentigu- und Bitterkleepuiver in gleichen
Theilen und im Quantum, ym daraus 50 Pillen im Gewicht

von 0,12 herzuſtellen, [1559

e
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S (Rachdruck verboten.)
Der Eine und der Andere.

Erzählung von Hans Waring.
(14. Fortſetzuug.)

Mach Dir doch darüber keine Sorgen! Gewiß-
i ſchafft uns in dieſer Sache doch niemand, wir

müſſen uns mit Vermuthungen begnügen. Und
wenn ich nun Deiner Ueberzeugung entgegen be
aupten wollte, der Rudolf ſei mein Kind Aber

will nicht lügen, ich glaube auch, der Junge
chört Dir, er hat etwas von Dir, und das gerade

macht ihn mir ſo lieb. Und dem Jungen mein
Eigenthum zu hinterlaſſen, iſt die einzige Freud, die
ich auf der Welt noch hab!“

„Das kann ich nicht zugeben, Lippert, geh nicht
mit einem Unrecht aus der Welt! Denk an Deine
verſtorbene Frau, und denk auch an meine Gewiſſens-
angſt! Thu es nicht, um Gottes willen, thu es
nicht! Unrecht Gut bringt keinen Segen. Dem
Rudolf möcht das reiche Erbe kein Glück bringen.“

„Und kannſt Du wiſſen, wie es auf den Martin
wirken wird Er ſchlägt meiner Frau und ihrer
Familie nach, ein tüchtiger Menſchenſchlag, aber
hart. Wer nicht Geld hat, iſt kein Menſch in ihren
Augen. So wird auch der Martin werden, wenn
er Mühlenbeſitzer wird.“

„Er iſt beſcheiden und ohne Anſprüche erzogen,
das wird ihn vor Geldſtolz bewahren. Lippert, ich
könnte mich nicht ruhig hinlegen zum Sterben, wenn
dem Martin dies Unrecht geſchähe!“

Das Geſpräch wurde nicht weiter geführt. Die
Schmerzen, die bei der bequemeren Lage des
Kranken eine Zeitlang nachgelaſſen hatten, kehrten
mit verdoppelter Heftigkeit zurück, und Marianne
verſuchte durch kalte Umſchläge ihm Linderung zu
ſchaffen. Darüber kehrte Andrees mit dem Arzte
und dem Rechtsgelehrten zurück, und die beiden
Herren blieben allein mit dem Sterdender.

Der Arzt beſtätigte, was der Müller voraus
geſagt hatte: es gab keine Rettung mehr für ihn.
Doch für eine Linderung der Schmerzen ſorgte ver
Arzt und für eine zeitweilige Belebung der ſinkenden
Kraft. Und dieſes letzte Aufflackern benutzte der
Anwalt zur Auffetzunug des Teſtamentes, deſſen
Grundzüge der Sterbende mit vollem Bewußiſein
und feſter Stimme angab, Dann folgte ein kurzer
Todeskampf, während welchem zwei Frauen, die aus
der Mühle herbeigerufene Mutter und Warianne,
liebevolle Wacht neben ſeinem Bette hielten. Und
dann war alles vorbei.

Das Begrädnutß, zu welchem die beiden jungen
Leute auf Urlaub gekommen wares, war vorüber,
Die alte Müllerin, die zuſammengebrochen war, daß
man auch für ihr Leben fürchtete, klommerte ſich in
ihrer haltloſen Schwäche an Rudolf, der ſchon genug
an ſeinem eigenen Schmerze zu tragen hatte.
Marianne ſah es ihm an, wie ſchwer er litt, wie tief
er den Dahingeſchiedenen betrauerte. Aber er machte
nicht viele Worte, er trug es tapfer, wie ein ganzer
Mann. Nur ein paar mal, wenn er mit der Mutter
allein geweſen, war aus es auch ihm herausgebrochen
mit aller Gewalt.

„Er iſt immer ſo gut zu mir geweſen, ſo groß-
müthig! Noch ſein letzter Brief war ſo, wie ihn
nur ein Vater an ſein Kind ſchreiben kann Mutter,
er muß mein rechter Vater geweſen ſein

„Jah weiß es nicht, Rudolf, aber ich glaube es
nicht, ich glsube, Martin iſt ſein Sohn!“

„Nein, nein, nein! Alles in mir ruft: er war
mein Vater! Und er hat mich geliebt, wie nur ein
Vater ſein Kind lieben kann.“

Und der junge Menſch ſchluchzte auf und drückte
ſein Geſicht an die Schulter der Mutter.

„Main lieber Junge, mein armer Junge!“ ſagte
ſie, über ſein lockiges Haar ſtreichend.

„Bograucre ihn, das iſt Dein Recht! Aber vergiß
nicht, daß Du noch einen Vater haſt. Habe ihn
auch lieb, ſchließe Dich feſt und innig an ihn.“

Der junge Menſch richtete ſich haſtig empor.
„Er hat es mir nie geſtattet, Mutter, und jetzt

kann ich es nicht mehr! Er hat nie ein Herz für
mich gehabt, ich bin ihm ſtets im Wege geweſen.
Schüttle nicht den Kopf, ſo etwas fühlt man, das
kannſt ſelbſt Du mir nicht ausreden. Es hat ſich
immer in mir etwas geſträubt, ihn Vater und den

anderen nur Ohm zu nennen, während mein Herz

jenem immer Vater! Vater! entgegen gejauchzt hat.
Mutter! Mutter! jetzt habe ich keinen Vater und
kein Vaterhaus mehr!“

„Das iſt fürchterlich, das iſt wider die Natur
ſchrie es in ihr auf, wenn ſie ſah, wie Vater und
Sohn ſich vorſichtig aus dem Wege gingen und jede
herzliche Ausſprache vermieden. Sie fühlte, daß
Rudolf ihre einzige Freude, ihr einziges Glück auf
der Welt war, und dennoch ſehnte ſie das Ende
ſeines Urlaubs herbei. Das Herz that ihr weh, wie
er ſich beſcheiden ſeitwärts drückte, um keinem in
den Weg zu kommen, er, der in dieſem Hauſe doch
Kindesrecht beſaß!

ECines Tages, kurz vor Ablauf des Urla ubs
kam ein gerichtliches Schreiben, das ſie alle zur
Teſtaments Eröffnung nach der Stadt verief.

„Was geht mich die Sache an fragte Martin,
der dieſe genze Zeit hindurch ſtumm und mürriſch
herumgegangen war. „Wenn der Rudolf hingeht,
iſt's genug, ich bin übrig, ſich fatzre nicht!“

„Wenn Du vorgeladen vbiſt, wirft Du auch
fehren,“ entſchied Andrees, der im großen Lehnſtuhl
neben dem Ofen ſaß und bleich und krauk ausſah.
Der junge Menſch brummte etwas Unverſtändliches
vor ſich hin, trat ans Fenſter und ſtarrte ins
Leere hinaus.

„Und ich ſoll auch hin fragte die Mutter.
„Ja, Du auch!“
„Mein Gott, was foll ich denn dabei
„Doas weiß ich nicht, das werden wir ſchon zur

rechten Zeit erfehren.“
Am beſtimmten Tage machten ſie ſich auf den

Weg. Vater und Mutter im großen zweiſpännigen
Schlitten, die beiden jungen Leute folgten thnen in
einem kleinen Einſpänner. Es wurde während der
Fahrt wenig geſprochen, nur enimal ſagte Marianne
zu ihrem Gatten: „Du ſiehſt ſo elend aus,
Andres, willft Du nicht heute gleich mit dem
Doktor ſprechen

„Jch bin nicht krank, mir können Doktor und
Medizin nicht helfen.“ Der Ton, in dem er dies
ſagte, machte die Frau zittern.

„Andrees, was fehlt Dir Schon ſeit jenem
Abend, als Du den todtkranken Müller in unſer
Haus brachteſt, habe ich gemerkt, daß Dich etwas
ſchwer bedrückt. Möchte Dir die Laſt nicht leichter
werden, wenn ich ſie tragen helfe.“

Er wandte ihr das Geſicht zu und ſah ſie mit
hohlen, angfterfüllten Augen an,

„Marianne,“ flüſterte er heiſer, „den Müller habe
ich auf dem Gewiſſen!“ Sie ſuhr zuſammen, aber
ſie faßte ſich.

„Nein, Andrees, das iſt einc Einbildung von Dir!
Er hat mir ſelbſt erzählt, daß die Pferde mit ihm
durchgegangen ſind,“

„Aver ich hätte ihn retten können, und ich habe
es nicht gethan! Jch hätte vorſpringen und die
Pferde zurückreißen können, und ich habe es nicht
gethan. Jch ließ ihn hinabſtürzen von dem Keygſter
berge in den Hohlweg hinein, auf die Brücke und
in den Fluß. Jch wußte, daß das ſein Tod ſein
mußte, und ich habe nicht die Hand gerührt. Und
weißt Du, weshalb Weil giftige Zungen in der
Stadt Böſes von ihm geſprochen hatten, von ihm
und Marianne verzeih mir!“

„Armer Andrees, ich hade Dir nichts zu verzeihen!“
Thränen zitterten in ihrer Stimme,

„Eine Minute ſpäter hätte ich mein Leben darum
geben mögen, ihn zu retten, aber da war es zu ſpät.
Dieſe Minute hat mich zum elendeſten Menſchen der
Erde gemacht! Wie ſoll ich weiter leben mit dieſer
Laſt auf dem Herzen

„Jch will ſie Dir tragen helfen! Und quäle Dich
nicht, armer Mann! Gott ift barmherzig, er wird
Dir dieſe eine Minute des Zorns und Haſſes nicht

als Rudolf die Pelzkappe haftig vom Kopfe riß. Ueber
Martins Geficht ging ein Lächeln, es war kein ange

nehmes Lächeln, es zog die Oberlippen empor, daß
darunter die ſtarken, weißen Zähne ſichtbar wurden.

Die Augen der beiden Milchbrüder ftreiſten ſich,
und in dieſem Blicke laſen beide die Gewißheit, daß
die Kluft, die fich ſchon in der Kinderzeit zwiſchen
ihnen gebildet hatte, ſich bis ins Unabſehbare ver
breitert hatte.

Die Familie ſtand im Gerichtsſagale vor dem
Richter, einem älteren Manne, der ſchon ſeit Jahren
hier am Ort ſeines Amtes waltete, und nicht nur
mit den Namen der umwohnenden Beſitzer, ſondern
auch mit deren Verhältniſſen und Lebensſchickſalen
völlig bekannt war. Der Schreinerhof und die
Buſchmühle waren ſo vielfach der Geſprächsgegen-
ſtand von Stadt und Umgegend geweſen ſchon
ſeit der Verwechfelung der Kinder war der Name
Mariannens ſo vielfach und in ſo verſchiedenen Ton
arten genannt worden daß er mit einiger Spannung
ihrem Eintritt entgegengeſehen hatte, Nach allem, was
er gehört, hatte es ſie ſich als ein ſchönes, raffinirt
kluges, ſelbſtbewußtes Weib gedacht. Er hatte ein
Vorurtheil gegen ſie und richtete bei ihrem Eintritt
ſeinen kälteſten und ſchärfften Blick auf ſie. Aber
das Auge, dem er begegnete, enthielt nichts von
dem, das er zu finden erwartet hatte. Sie erwiderte
dieſen Blick mit einem tiefen, ernſten, ruhigen, der
ihm ſagte, daß die Seele dieſer Frau von anderen
Dingen erfüllt ſei als von den kleinen Künſten,
mit denen gewöhnliche Weiber gefallen wollen, Und
ihre ganze Erſcheinung beſtätigte dies. Es war
keine Spur von Koketterie in ihrem Anzug. Der
lange dunkle Reiſepelz, der ihre Geſtalt umſchloß
und kaum ahnen ließ, wie jugendlich ſchlank dieſe
Geſtalt noch war, das ſchwarze Sammethütchen,
das das blaſſe, ſchmale Geſicht umrahmte, und das
noch ſchlichter gemacht wurde durch ein Schleiertuch,
das darüber geworfen und unter dem Kinn mit
großer Schleife gebunden war, alles war ſchlicht und
von nüchternſter Einfachheit. Und dennoch war über
dieſe Geſtalt eine Würde und ruhige Vornehmheit
ausgegoſſen, die den Richter veranlaßte, einen Stuhl
für „die Dame“ zu beordern.

„Jch danke, ich kann ganz gut ſtehen“, ſagte eine
ruhige, milde Stimme, „aber mein Mann iſt leidend,
erlauben Sie, daß er ſich ſetzt.“

„Verfſteht ſich bitte! Noch einen Stuhl!“
befahl der Richter.

Und nun ſoß vas Ehepaar neben einander vor
dem Tiſche des Richters, hinter ihren Stühlen hatten
ſich die beiden Söhne aufgeſtellt, Rudolf hinter dem
der Mutter, Martin hinter dem des Vaters. Die
Augen des Richters muſterten die beiden jungen
kräftigen Geſtalten, ein Paar, an dem Augen und
Herz der Eltern ſich erfreuen konnten.

Nach der vorgeſchriebenen Form und den gewöhn-
lichen Fragen und Antworten war das Teſtament
entſiegelt worden, und der Richter las es mit
lauer Stimme vor. Jn athemloſer Spannung
lauſchten die Vier den Worten. An einer
Stelle, als von der treuen Freundſchaft Schreiners
zu dem Erblaſſer die Rede war, entrang ſich ein
Stöhnen der Bruſt des Mannes. Dann kamen
Worte inniger Liebe für Rudolf, dem er alle Gegen
ſtände, die er perſöhnlich im Gebrauch gehabt, einige
ſehr werthvolle Ringe, die Uhr, ſeinen Schreibtiſch
mit Einrichtung, feine Bücher und alles, was ihm
von Gebrauchsgegenſtänden noch ſonſt lieb und
werth geweſen war, vermachte. Der junge Menſch
tegte die eine Hand über die AÄugen, und Marianne
fühlte, wie ſein ganzer Leib, der ſich ſchwer auf die
Lehne ihres Stules ſtützte, zitterte. Für Martin
enthielt das Teſtament einen Gruß mit der Be-
ſtimmung, ihm, um ihn für das Vermächtniß an

anrechnen, die Zeit wird darüber hingehen und die Rudolf zu entſchädigen, eine beſtimmte Summe
Erinnerung daran abſchwächen, Du wirſt ruhiger Geldes auszuzahlen, „zur Erinnerung an einen
werden, wir werden noch manches ſtille, friedliche alten Freund und um ſich eigen Wunſch zu er
Jahr zuſammen verleben!“

„Was für ein unglücklicher, verlaſſener Menſch
wäre ich, wenn ich Dich nicht hätte!“

Sie drückte ihm die Hand, dann ſchwiegen ſie.
Man hatte das Städtchen erreicht. Jn der

Töpfergaſſe, in dem Hauſe mit den beiden Linden
beugte ſich ein blonder Mädchenkopf über eine Näh-
maſchine und fuhr empor bei dem hellen Schellen
geläute. Eine tiefe Röthe flog über das junge Geſicht,

füllen.“
Man kam jetzt zum Hauptinhalte des Teſtämentes,

demjenigen Theile, der die Beſtimmungen über den
Grundbeſitz des Verblichenen enthielt.

(Fortſetzung folgt.)
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In beſter Wohnlage der Leipziger
Vororte ſind neuerbaute, gut verzinsliche

Wohnhäuſer 3330
mit Nebengebäuden zum Preiſe
von 55- bis 95 Tauſend Mark ver-
käuflich. Näheres durch den Beſitzer

Robert Geifssler,EeipzigSchönefeid, Dinpfelſ

Friſche engliſche Auſtern,
hoch feinſten Aſtrach. Caviar,

friſches Roaſtboef,
friſchen geräucherten Aal,

Kieler Sprotten [3608
enpfiehtt L. Zimmermann.

Speiſezwiebeln
giebt, ab Hof, fur 2,00 Mk. für 50
Kilogramm ab [3546Domaine Schladebach b. Kötſchau.

95 Do
befördern S TV 7e erdanungſ S S W

W regen den SS 2Appetit an S S
h ſtärken den 7 FS Magen u. ſind SS v. angenehmem] S

S Heſchmag. S
e

ſeg für nur 7,50 M.Zur Probe verſ. fr. inel. Korb-

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbftgeb. Wein-
cognace. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.
Hann. Dampf-Wein-Cognac Brennerei,

Hannover.

G. L. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, Sachſen
Holzwaarenfabrik

empfiehlt:

ßundvtäbe, Rodeauxstangen

Pack- und Verſandtkiſtchen.

Wagen Haus und
bis zu eCtt. O Külhen
abgedrehten geräthbe,
Eiſenachſen, 9 S Hobelbänke,
gut beſchlagen Vogelkäfige.

25 35 50 75 100 150 s Tragkraft
5,50 8,50 II 14 16,50 27 M., geſtrichen,

WFachtelbäuser, Flug- und Ieckbauer,

Einsatz- Cesangs-
Kasten.

er-Padet e 7329 Stück ſortirt e Man
für Canarien- See verlangee c 2 er gzüchter M. 6fre.“ Preisliſte.
O Anzug-, Paletot-

etc. Stoffe 184468
direkt v. Fabrikplatz an Private! 5

S Große Erſparniß Muſter franko!
Cottvuſer Tuch-Manufaktur 9

G Franz Böhme, Cottbus 7. 6

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jeder mann gern unentgeltliche
Auskunſt, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich vngeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge-

worden bin, [3596F- Koch, Königl. Förſter a. D.

meebauer, 8 n 19ter e eMuſterPackete
t

für Penſtonäre c.

2 m für jeden Amts- und Gemeinde-Vorſteher,1C tig für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten,

iſt das ſoeben erſchienene

Formular-Preis- Verzeichniß
unſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis und franko verſandi

dn Merseburger Kreisblatt-Druckoerei.
Von Sonnabend, den D. d. Mts., ab ſteht

ein großer Transport 3609

S S W m
T

rS S er nmit Rälbern und hochtragende Järlen

im „Giasthof zur grünen Liäncdie““ zum Verkauf.
n

Auswahisendungen werden nicht gemacht. ccceeeelne
A.c C TIONaller Art, für Damen und Kinder.

7 von M. 7. 50
,mhönge von M. 6. s

7 59 9 MArimmers Pelerinen von M. 2.-

all Amhänge
7 e v M. 72. 75

Wollene leider von M. 20.

re C t 7em. in her rer Aru7
c u. Folich, Leip

uter Double 27. Eigene Anfertigung. Vorzügl. Schnitte. Beste Arbeit

jeder Art, be 17 Stück junge Kanarienhähne,Krankheiten ſonders auch Stück 4 Mk. verkauft 4175
langwierige, über 20 Karl Lucke, Dachdecker, Kl.-Goddula.
Jabren mit beſtem Erfolge, aus Ahbaoſobto Jbrieflich Ueber 1200 Zeugniſſe aus Abgeſetzte Fer kel
allen Ständen! Brochüren gratis, der hier gezüchteten HorkſchireRace
gegen 20 Pfg. Porto. (2572 werden in größeren und kleineren Poſten
Otto Friedel, Braunſchweig 21. auf dem Rättergut Wengoels-

2 dort zu ſehr billigem Preiſe ab

3524)

Elegantes Jackaet.
eiderarbeit. Neueste Form.

n en gelaſſen, 3564(LeipzigGera) Beſuch wichtig für Land n hochtragende Kuh
wirthe, die landw. techniſche Fachbildung
und ſichere Lebensſtellung erfſtreben.
Bedingungen günſtig. Proſpect und
jede Auskunft durch die Direetion.

inechnikum Lemgo rie.
Baus, Steinmetz-, Tiſchler-,

Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn

Ober Clobicau Nr. 12.
Zwei ſtarke Arbeitspferde ſind

zu verkaufen [4196Warßkranſtädt, Nordſtr. 4.
Zwei Ziegenböcke find zu ver

kaufen Pavpitz Nr. 23. [4199
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen

zum Verkauf in 4184Niederwünſch Nr. 30.
1. Dezbr. Programme koſtenfrei durch TAecordarbeiter am.eeordarbeiter zum Zuckerrüben-D die Direktion roden nimmt an [4198
S r Strolitz Rittergut Wehlits.2 Auszeichnung Berlin Kräftige Arbeiter und Ar-

Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-

und Architektur-Schule.
Tägheher Eintritt. Dir. Hittenkofer.

Manarien-
MEdelroller

verſendet gegen Nachn. und Garantie
für Werth u. leb. Ankunft auch bei
ſtrenger Kälte f. &--20 Mk. lt. Preis
liſte. Buch über Behandlung u. Zucht
50 Pfg, Sriefmarken. [3599

Ernst Kühnel, Copitz, (Elbe) 50.
Drämiirt mit höchſt. Auszeichnung. ſofort

beiterinnen finden dauernde Be
ſchäftigung auf [4202

„Grube Panline“ b. Dörstevwitz.
Zwei verheirathete, gut emp'ohleve

Anſpänner finden ſofort An-
ſtellung auf Rittergut Zöſchen
3520) (Merſeb -Leipziger Chauſſee).

Einen 15-—-16 Jahre alten Haus-
und Stallburſchen ſucht
4200] Dr. Schacke, Mücheln.

Zuverläſſigen Pferdeknecht ſucht
Bergk, Großgöhren. [4197

Donn erſt ag, den 15 Oktober.
Nachmittags 5 Uhr:

Dom- Concert
zum Beſten der hieſige„Herberge zur Heath e en
Mitwirkung von Frau L. er (Sopran),
Miß Worris (Geige), Fräulein
C Schumann (Alt), Rez.-Rath
Meyer (Bratſche) Königl. Muſfk-
direktor Schumann (Org'l). [3591

Vorträge: ,2 Recitative und Arien“
a. d. Meſſias (Händel) und „Bußlied“
(Beethoven) für Sopran. Geiſtliche
Lieder (A. Becker und Fr. Ries) für
Alt. „Soloſtücke“ (Bott, A. Becker
u, Gounod-Bach) f. Geige. „Orgel
ſtücke* (Guilmant), „2 Trioſätze“ für
Geige, Bratſche und Orgel (Leclair).

Eintrittskarten zum Preiſe von
1 M. (Altarplatz) und 50 Pfg. (Schiff)
in der Stollberg'ſchen Buchhand ung.

Künstler-Concerte
im Kgl. Schlossgartensalon,

Den bisherigen Abonnenten bleiben
die Eintrittskarten zu den nummerirten
Sitzplätzen bis zum 20. Oktober zur
Abholung in der Stollber g'ſchen
Buchhandlung reſervirt. Ebendgſelbſt
werden auch neue Abonnementeékarten,
à 6 Mk, ſchon jetzt ausgegeben.

Das erſte Concert findet am
D. November ſtatt. [3576

Gemeinſchaftliche

Jelangsübung
zur Feier der Grundſteinkegung

des Kaiſer Wilhelm Denkmals
Donnerſtag, d. 15. Oktbr.,

Abends S Uhr im Wiävwoli,
3611] J. A. Schumann.

zur Wähcheſtickerei
(Monogramme und Namen)

empfiehlt ſich (3607Frau M. Pontel, Brühl 12.
Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert'alle Sorten [3154
A. IIöhl, Leipzig Ranſt.,, Steinweg 44.

N x wlend. Pfarrer, Lehrer, Beamteu 2c. üb. ſeinen Holländ. Tabak
L be B. Becker, in Seeſen a. H. Sb Ein 10 efd.-Beutel feo. 8 M. S

Montag Nachmittag iſt von der
Bahnhefftraße über den Damm eine
Damenuhr mit Kette und Me-
daillonherz verloren worden.
Gegen gute Belohnung abzugeben
in der Kreisblatt- Expedition. [3612

Eine goldene Damenuhr mit
Keite iſt auf dem Wege: Wilhelmſtr.,
Halleſche, Pyſt, Ritter bis Burgſtraße
verloren gegangen. Gegen Belohnung
abzugeben Burgſtraße 21. [3605

Abreiß-
Kalender

S für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

49 à 50 Pfg. O
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.Pömbſen, Poſt RNieheim (Weſtfalen).
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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